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226 Beſprechungen.
Bildende Kunſt. italieniſch⸗niederländiſchen. Doch zeigen ſchon

bei Reichel die eu  en Formelemente das
Barockſkulptur. Von Brinck⸗ Abergewicht Über die italieniſchen. der

u. Zwei Bände 4 U. S.) Regensburger Kreuzigungsgruppe gewinnt
Mit Abbildungen und Tafeln. bis ſeine Formenſprache eine Wucht, daß

Tauſend. un der Kunſtwiſſen⸗ m  — einen deutſchen, italienfreien Aro
begründet von Fritz Burger. Her⸗ unmittelbar vor den Pforten der eu  en

unrauſchen hört.“ 5  itBeginn des 17. Jahr⸗ausgegeben von Brinckmann unter hunderts hatte ann die deutſche Barockſkulp⸗Mitwirkung hervorragender Gelehrter.) tur die re ihrer Mündigkeit erreicht. Die
Berlin⸗Neubabelsberg, Akademiſche Ver⸗ Altarwerke eines Hans Degler wirken in dem
lagsgeſellſchaft Athenaion. gotiſchen Kirchenraum der St. Ulrichskirche
Erſt ſeit wenigen Jahrzehnten hat eine in Augsburg gerade deshalb ſo ausgezeichnet,

lebhaftere Anteilnahme der Barockkunſt, eil ſie die eue Form noch gunz mit gotiſcher
zumal der germaniſchen, durchgeſetzt Früher Geſinnung durchtränken.

Aus der norddeutſchen Barockſkulptur dieſergalt ſie als Geſchmacksverwilderung, unwert,
Zeit, die einen vie uneinheitlicheren Eindruckeingehender unterſucht und erfor8 werden.
macht als hre ſüddeutſche Schweſter, hat derHeute denkt ma  — anders darüber. Aber die

Or  ung konnte in der kurzen Zeit nicht alles erfaſſer beſonders eine Perſönlichkeit heraus⸗
nachholen, woas verſäumt worden war; allent⸗ gegriffen, deren Entdeckung eigentlich ſein Ver⸗

dienſt iſt Ludewich Munſterman, in deſſen
halben finden wir noch Lücken und Löcher, die Arbeiten mpreſſioniſtiſche und expreſſio⸗
erſt durch mühſame Einzelunterſuchungen QAus⸗ ni Tendenzen miſchen Mag ma  — der
gefüllt werden müſſen. Das vorliegende Werk Geiſtigkeit dieſer Werke auch epti gen⸗
faßt in großen Zügen lles zuſammen, WwiS überſtehen, ſo muß mi  — doch anerkennen, daß

ſie eine Schöpferkraft von gunz eigenartigerwir heute über das Spezialgebiet der Barock⸗
Prägung bekunden.bildnerei wiſſen und vermittelt ein Bild dieſer

großen, künſtleri ſo fruchtbaren Zeit. das Die italieniſchen Barockgedanken hat Ber⸗
Im weſentlichen wohl unveründert bleiben ini klarſten zur Darſtellung gebracht, jene

Miſchung von klaſſiſchem Schönheitsſtreben,wird, mag auch da un dort weitere OL  ung freier, ockerer Form von dekorativer Wirkung,
eine Kontur chürfer ziehen der leicht ab⸗ typiſierter Seelenbewegungen, Einbeziehung
ändern, dieſe der jene Partie QAus den Hinter⸗ räumlicher Werte in die plaſtiſchen Sein Ein⸗
gründen mehr nach Drn rücken. fluß WT der ſtärkſten einer, die 12 von einem

Künſtler QAu  gen ſind GegenſtrömungenWie ein mächtiger Felsblock vor den
wie die Algardis kamen trotz mächtiger Pro⸗Toren des Barock Michelangelo. Faſt der
tektion nicht hochvierte eil des Werkes iſt der merkwürdigen,

bald Urmi vorwürts drängenden, bald le⸗ Stand die Barockform in Spanien ganz im
der zurücktaſtenden Entwicklung dieſes großen Dienſte myſtiſcher Kontemplation, obwohl ſtark
Meiſters gewidmet, deſſen Formſprache vom Naturalismus genährt, doch ungleich ver⸗

teriell bo  — einer bisher unbekannten, faſt viſio⸗ tiefter Im ſeeliſchen Ausdruck als die italie⸗
nären Kenntnis der anatomiſchen Verhältniſſe, ni ſo diente ſie in den um  en Nieder—

** geiſtig vonm Einhauchen ſeeliſchen Gehalts be⸗ landen, befruchtet durch Rubens, ausgelaſſener
dingt iſt Nur in erſter Hinſicht WMOar das Wirken Sinnenfreude un Verweltlichung der reli⸗
des überragenden Meiſters ſchulbildend bis giöſen Stoffe Frankreich, dem Barock gen⸗

über unſelbſtändig, verwertete italieniſche undzum Manierismus. Die Geiſtigkeit des ſpü⸗
flämiſche Anregungen 8 dekorativen Gebilden,teren Barock. beſonders in ſpaniſchen un deut⸗

. ſchen Landen, wL guanz anderer Art als die bis in der weiten Hälfte des Jahrhunderts
Michelangelos. In Italien pendelte die Ent⸗ die Pariſer Académie royale de peinture et de
wicklung zwiſchen deſſen freierer ormanſchau⸗ sculpture alle Kunſtſtrömungen im Sinne der
ung und der gebundenen klaſſiſchen hin un Klaſſik nivellierte. Es bedarf wohl noch He⸗
her, bis der geniale Bernini den Sieg der nauerer Unterſuchungen, 0b nicht neben dieſer
erſteren Richtung entſchied. Denn auch bei höfiſchen und offiziellen Kunſt auch die Barock⸗
dem überaus einflußreichen, I Italien arbei⸗ kunſt ſich weiter entwickelte, die nach außen hin
tenden Niederländer Giovanni da Bologna, zwar nicht mächtig, dennoch Trägerin der Ge⸗

nerationskraft blieb un ſo letzten Endes dasder wiſchen Michelangelo un Bernini den
Rokoko hervorbrachte, der Ob, wie der eT·„Angelpunkt in der frühbarocken Skulptur“

bildet, ſtreiten immer noch klaſſiſche Gebunden⸗ er ſo nachdrücklich hervorhebt, die nt⸗
heit und Freiheit die Palme Nach Deutſch⸗ wicklungsreihe Renaiſſance, Barock Rokoko
land wurde ſeine Richtung durch den Nieder⸗— nur für Deutſchland zutrifft, während für

* länder Hubert Gerhard verpflanzt un durch Frankreich Rokoko das iſt. WMDS Barock für
* ſeine Schule Krumpper, Reichel, weiter⸗ Italien geweſen Auflöſung der Hoch

geleitet. Die otiſche Formanſchauung ging renaiſſance, die in Frankreich allerdings durch
bei dieſen Meiſtern einen Bund ein mit der Elemente des Barock und der Klaſſik modifi⸗
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227Beſrrechungenziert war. Ee in der deutſchen Kunſt findet weiſe, die das Kunſtwerk in ſeinem Entſtehen
Brinckmann die gunz folgerichtige Entwicklung uu dem Geiſte des Künſtlers, ſeine produktive
der Berniniſchen Formgedanken. Man müßte, Vorſtellungsform unterſucht. Beide Betrach⸗ſo meint EL, ebenſo den Mut haben den Be⸗ tungsweiſen haben hre Berechtigung, Nur läuftgriff Sonderrokoko 8 prägen, wie mi  — ſeit die OIm erfaſſer beſonders empfohlene, die
einigen Jahren von einer Sondergotik ſpricht. ſi die Vorſtellungsform des Künſtlers
„Das Rokoko iſt genau ſo phantaſtiſche luß⸗ klammert, überall dort, wO weder Vorarbeiten
Artu des Weltbarock wie deutſche Spät⸗ noch Ausſprüche des Künſtlers ſelbſt vorliegen,gotik zitternde Spitze auf dem Dome der Welt⸗— Gefahr, die reproduktive Vorſtellungsform des
gotik war. kritiſchen Beſchauers für die produktive des

Künſtlers 8 halten. glaube darum, dieMiit Uler Entſchiedenheit hat Der Verfaſſer beſte Methode iſt wenigſtens einſtweilendas Problem der Barockſkulptur auf eine rein eine iſchung beider, wie ſie 10 auch der Ver⸗
formale Betrachtungsweiſe eingeſtellt. Man er in ſeinem Buche recht glücklich durch⸗kann dieſen Standpunkt verſtehen, auch wenn geführt hat
die im Vorwort gegebene Begründung, Wie in ſeiner „Baukunſt des und
auf einen allgemein külturellen Unterbau ver⸗ Jahrhunderts“ hat der

erfaſſer auch in dieſemzichtet wir  d, nicht ſo gunz einleuchtet. Der
künſtleriſche Formwille einer Zeit nimmt ſeinen Buche wiederum eine one Probe ſeiner Ge⸗

lehrſamkeit, Unabhängigkeit un ſprachlichenNährſtoff ebenſo QAu. der geiſtigen Umwelt, Darſtellungskraft abgelegt. Bei einer Neu⸗
wie die Pflanze Aus der Scholle In der ſie auflage ſollte jedoch unbedingt die frivole unwurzelt. Die Frage mag zwar gleichgültig
ſein Ur  11 eine intuitive rfaſſung des Kunſt⸗ gunz unangebrachte Inſinuation auf

des weiten Bandes getilgt werden. Manwerks, nicht ſo gunz ber für die wiſſenſchaft⸗ kommt auch der Religioſität des Barockzeit⸗liche derenthalben doch Bücher geſchrieben alters nicht nahe, wenn m  3 von pantheiſtiſchwerden. Das Innerſte eines Kunſtwerks
äßt 1 doch nie in Worte en wOS der gerichteter Gläubigkeit ſpricht (II 276) Das

ſehr reiche Abbildungsmaterial ird zumerfaſſer übrigens auch ausdrücklich betont. eil durch Driginalaufnahmen Des erfaſſers5  it großem Geſchick iſt Brinckmann der beſtritten, ausführliche Indizes machen dasVerſuchung uS dem Wege gen, die
endlich mannigfaltige Erſcheinungswelt des

Buch auch einem hervorragend brauchbaren
Nachſchlagewerk.Barock in allerlei Definitionen einzukapſeln.

Statt deſſen weiß Er, unerſchöpflich In ſeinen Ge der un aller Zeiten und
ſprachlichen Wendungen, das Anſchauungs⸗ Völker. Von Karl Woermann. Zweite,
vermögen des Leſers unvermerkt ſtärken, neubearbeitete un vermehrte Auflage
das Unbewußte, nur inſtinktiv efln ins Band Die Kunſt der älteren Neuzeit
Bewußtſein zu drängen. Das Ergebnis ſeiner von IEI bis 1550 8² (XVI 636 it
Unterſuchungen hat Im Einleitungskapitel 337 Abbildungen Im Text. 6 Tafeln in Far
In abſtrakte Formen gebracht, deren Verſtänd⸗ bendruück uòun Tafeln In Tonätzung un
nis auch nach der Lektüre des gunzen Buches Holzſchnitt. Leipzig II Wien 1919, Biblio⸗

graphiſches Inſtitut.nicht leicht iſt. habe den Eindruck, daß die
Sache doch ungleich einfacher iſt als dieſes be⸗ Umfaßt der Dritte and dieſes großen und
9⁴ Baugerüſt. angeſehenen Werkes 1 einen Zeitraum von etwa

Obwohl Schüler un Verehrer Wölfflins 1200 Jahren ſo beſchränkt ſi der vierte auf
kann ſich der erfaſſer mit deſſen Syſtem der 150 re Einem in der Kunſtgeſchichte Un⸗
kunſtgeſchichtlichen Grundbegriffe nicht recht erfahrenen könnte dabei der Gedanke kommen,
befreunden. Zumal findet der Begriff des daß der rieſige doch allzu ungleichmäßigMaleriſchen, angewandt auf Architektur un
Skulptur, ſeinen Widerſpruch. Gewiß iſt das

verteilt ſei Indes muß ma  — vor Augen halten,
daß unſer Band die Zeit der Früh⸗ un Hoch⸗primum in ordine ontologico beim Barock nicht renaiſſance behandelt, Die ſeit Beginn der kunſt⸗das Maleriſche, wohl ber das primum In hiſtori

en Or  ung Iim Brennpunkt des Inordine logico: das Kunſtwerk drängt ſich uns tereſſes ſtand und eine ſo reiche Fülle von Einzel⸗auf in der Form des Maleriſchen, wobe der

Begriff „maleriſch“ natürlich nur Bild und unterſuchungen 8 Tage förderte, daß die Dar⸗—
eichnis bleibt. Es iſt das die objektive Be⸗ ſtellung dieſer Periode gunz von ſelbſt lang⸗
trachtungsweiſe, die das Kunſtwerk In ſeiner ſamer ſchreiten muß als hei den früheren, viel⸗
Erſcheinungsform betrachtet, ann reilich auchSchlüſſe auf die Seh⸗ und Geſtaltungsmöglich⸗ Vgl. die Beſprechungen der früheren Bünde
keiten eines Zeitalters zieht; das andere iſt in dieſer Zeitſchrift (1917)eine ſubjektiv⸗pſychologiſche Betrachtungs⸗ (1918) 20

15 *
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fach noch dunklen und wenig im Detail ELr⸗ kunſthiſtoriſchen Kenntniſſe 120. Haben
Or Zeitabſchnitten. Es iſt ferner 8 derartige Handbücher früher meiſt innerhalb
bedenken. daß dieſe Zeit eine große Zahl der großen Heeresſtraßen bewegt, ſo findet
Formprobleme aufwirft, deren Kenntnis für Woermann auch den Weg zu okalen Größendie Kenntnis der künſtleriſchen Form un ihrer bieten doch gerade ſie ſo viel reizenden Zügen
Entwicklung überhaupt bvon weſenhafter Be⸗ und Dialektfärbungen.
deutung iſt. Man braucht nur die Arbeiten Etwas auffällig könnte die Verteilung des
Wölfflins 8 erinnern. Schließlich beginnen Stoffes erſcheinen. Der Band iſt in vier
ſich auch in der Neuzeit, mit deren Schilderung Bücher eingeteilt, von denen das erſte un
unſer Band anhebt, immer klarer einzelne vierte die Kunſt nördlich der Alpen und Pyre⸗. Meiſter als große Führer herauszuſtellen, das nüen, das zweite un dritte die Kunſt Suüd
Subjektiv⸗Perſönliche in Auffaſſung und Stil und Oſteuropas behandelt, im erſten Teil das
immer deutlicher hervorzutreten, was alles Jahrhundert, im zweiten die erſte Hülfte
längeres Verweilen heiſcht un den Fluß der des Jahrhunderts. Der Grund Ur dieſe
Darſtellung verlangſamt. Einteilung iſt mir nicht klar geworden.

Die Methode des Verfaſſers iſt die alt⸗ h  ätte vorgezogen, in aufeinanderfolgenden
bewährte, wie glaube, die einzig mögliche Abſchnitten zuerſt die ſüdliche un dieſes
für ein ſolches Handbuch mittleren Umfangs, gunzen Zeitraums und ann die nördliche 3
das doch in erſter Linie als achſchlagewerk behandeln, ſtatt die ſüdliche Kunſt wiſchen
3 dienen hat liegt dem erfaſſer die zwei Teile der nördlichen einzukeilen.

Ein ſehr reiches, oft Abbildungsmate⸗ferner, als eine „Kunſtgeſchichte ohne Namen“
8 ſchreiben, den biologiſchen Werdegang der rial begleitet den Text; die Farbendrucktafeln
Kunſt unabhängig von der Künſtlergeſchichte ſind wie auch bei den früheren Büänden, durch
3u verfolgen, einzelne Künſtler un Kunſtwerke chromolithographiſches Verfahren hergeſtellt.
dagegen nur als Beiſpiele anzuführen; knüpft Obwohl das Papier gegenüber den früheren
vielmehr ſeine Darſtellung die Namen gro⸗ Bänden eine geringe Minderung erfahren
her Künſtler — „überzeugt von der Fort⸗ hat, kommen die Netzdrucke im allgemeinen
pflanzungskraft der künſtleriſchen Perſönlich doch gut heraus. Von großem Werte iſt der
keiten“ bibliographiſche Anhang und eiln ſehr QAus⸗

Auf Schritt und Tritt fällt das ruhige, be⸗ führliches alphabetiſches Regiſter, deſſen An⸗
ſonnene Urteil des Verfaſſers auf Unſre Zeit fertigung ein Verdienſt der Verlagshandlung
liebt 10 ehr das augenblicklich Beſtechende iſt. Inzwiſchen iſt auch der fünfte Band ET⸗

chienen ſo daß das Werk nu  — baldNeuartige, wenn auch noch ſo ſubjektive fertig vorliegt als ſchönes Zeichen deutſchenWertungen, ein impreſſioniſtiſches Flackern
— von Gedanken un Darſtellung. Alles zielt Gelehrtenfleißes und Verlegermutes.

nicht ſo ſehr auf Kunſterkenntnis ab, als
auf „Kunſterlebnis“. So gern wir auch dieſe Die Kunſt der Hochrenaiſſance Von

Karl Woermann. 8⁵ (306 Miitmoderne Art gelten laſſen wollen, un ſo wenig Abbildungen im ext. Abbildungenwir ihren Wert für die lebendige rfaſſung
.

der Kunſt verkennen möchten, Ur  * die Wiſſen⸗ auf ſchwarzen Tafeln und einer Farben⸗
deren Streben doch auf objektive Tat⸗ drucktafel. (Aus der Sammlung: Kultur

und Welt.) Leipzig 1921 Bibliographiſchesen gehen muß, iſt die von Woermann Inſtitut.gewandte Methode ergiebiger. Obwohl der
erfaſſer noch aus einer Zeit herausgewachſen Dem Hern nach iſt dieſes Buch ein Aus⸗
iſt. der das Ideal als Höchſtes galt 3u Qus dem ehen beſprochenen vierten Band
dem gegenüber nur zwei Möglichkeiten gab der allgemeinen Kunſtgeſchichte Woermanns.
entweder möglichſte Annäherung an Ziel Die Beſchränkung auf die Hochrenaiſſance ET⸗·
der künſtleriſche Minderleiſtung, ſo hat gab die Notwendigkeit, manches Qu den frü⸗
ſich doch bvon dieſem einſeitigen Standpunkt heren Abſchnitten hereinzuziehen, was z Ur Ab⸗
loszumachen gewußt und iſt eln warmer rundung des Bildes nötig war; anderes mußte
Bewunderer der primitivenun des 1Jahr. gekürzt der umgearbeitet, das Ganze Qaus dem
hunderts. Die Bearbeitung der Neuauflage Niveau einer fachmänniſchen Arbeit in das
hat eL ſi auch durchaus nicht leicht gemacht, einer mehr volkstümlichen, auf weitere KreiſeX  X ondern mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit die berechneten Darſtellung übertragen werden.
große Zahl von inzwiſchen neuerſchienenen Unſre Zeit Tblickt 1 In der Periode der
Einzelſtudien verwertet, ſo daß ſein Buch in Hochrenaiſſance durchaus nicht mehr den Gip⸗
llen Teilen auf der Höhe unſrer heutigen elpunkt der geſamten nachchriſtlichen unſt⸗

—
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entwicklung; ſie iſt vielmehr nur der höchſte und die heiden Schieſtl, deren Namen Er⸗
Gipfel eines gan  8 beſtimmten Gebirgszugs. wäühnung verdient h  ätten  —
Gleichwohl rechtfertigt ſchon der Umſtand, daß

eben überhaupt ein Gipfel iſt un zwar einer Der Genius Im Zeichnungen und
der ausſichtsreichſten uòun auch heute noch Malverſuche begabter Kinder. Zuſammen⸗liebſten beſtiegenen, die Herausgabe dieſes
Sonderdrucks, die auf einen unſch der Ver⸗ geſtellt und eingeleitet von Hart⸗

La 8² (188 50  it 91 Abbildungen.lagshandlung zurückgeht. Die Ausſtattung iſt Breslau 1922, Ferd Hirt.gut, nur würe für einige ganzſeitige Bilder ein
kleineres, ni  cht ſo ſtark über den Satzſpiegel
hinausreichendes Format 3 wünſchen Man Das ind iſt kein Kunſtri

EL. Im Urteil

über un verſagt völlig Es iſt auch keinhat ſo den Eindruck, daß einige eben vorrätige ün  er im eigentlichen Sinne und e kein
ees ohne Rückſicht auf das Format be⸗ bewußtes Können, ſo wenig die Biene eine
nützt wurden. Künſtlerin iſt, eil ſie ſo ne rhythmiſche
Grundriß der Kunſtgeſchichte Von Sechseckgebilde Trotzdem iſt das Kind

woO Kunſtartiges fertigt, 1  ber das EinerleiWalter Rothes. 8² 236 der Biene ſchon eit hinaus; ſein iſtPaderborn 1921, öning bereits gemiſcht mit Vernunft. Ohne reflex
Daß ein praktiſches Bedürfnis nach einem Uurteilen und 8 überlegen zeichnet und alt

ſolchen Grundriß der Kunſtgeſchichte vorhanden ſeine Erinnerungs⸗ der Wirklichkeitsbilder
iſt, den ?ꝛͤmI

— unbedenklich Schülern und Schüle⸗ ab und gibt uns ſo einen gewaltigen Stoff für
rinnen höherer Lehranſtalten in die Hand geben Kinderpſychologie die and müßte
darf. weiß jeder, der mit der ſtudierenden Ju einen großen eil des überaus lehr⸗ und auf⸗
gend in Fühlung e Darum begrüßen wir ſchlußreichen EeS abſchreiben, wollte i
die Arbeit des bekannten Verfaſſers als ein dem Leſer einigermaßen begreiflich machen,
gediegenes püädagogiſches Hilfsmittel, zumal Qu welchen pſychiſchen Vorausſetzungen dieſe

ihm gelungen iſt, die Schwierigkeiten, die Kinderkunſt ſtammt, welche pi  en Meerk⸗
eine Stoffverdichtung mit ſich bringt, male ſi QAus Alter, Stammes⸗-

überwinden. eine Anhäufung von Namen angehörigkeit ergeben, wie ſich Epiſches Dra⸗
3 vermeiden, das weitſchichtige Material matiſches, Lyriſches, Dekoratives ankündigt,

wie Hinder unterrichten ſind, damitüberſichtlich 3 gruppieren, das Unweſentliche
beſcheiden vor dem Wichtigen zurücktreten „das Kind im Mann erette werde“ uſw
laſſen In der Beurteilung der un des 1 Gründliches Studium und praktiſche rfah⸗
un Jahrhunderts zeig ſich der erfaſſer rung, die der erfaſſer beſonders 1921 beim
unbeeinflußt von den Einſeitigkeiten der heute ergiebigen Material der Mannheimer Kinder⸗
üblichen Kritik. Ur eine Neuauflage möchte kunſt⸗Ausſtellung machen konnte, ſprechen Qu

ich folgende Punkte, die mir beim aufmerkſamen jeder Seite Unter den Abbildungen ſind —

Durchblättern des u  es aufſtießen, der Be⸗ türlich viele Kritzeleien, die ein heutiger Kultur⸗
achtung empfehlen: Der 102 genannte menſch keines Blickes würdigt, olange ſie
Maler el Foppa, nicht Coppa, wie nicht Qu. Dder Seele des Kindes heraus 3 ver⸗
dieſer Stelle ſowohl wie auch Iim Inhalts⸗ ſtehen gelernt hat Vielfach finden wir ber
verzeichnis genannt iſt; 118 daß keiner auch eine beinahe das Wunderbare gren⸗-
das Weſen der Madonna ſo tief erfaßt hat zende Reife der Anſchauung un Geſtaltung.
wie Raffael, reizt zum Widerſpruch; 181 Das Münchener Stadtbild 3. B das ein ſechs⸗
Warum ſind die neueren franzöſiſchen Maler jähriger Knabe QAu. der Erinnerung gezeichnet
hier Uunter „Barock' eingereiht und nicht hat, iſt nicht weniger erſtaunlich wie die beiden
die Stelle geſetzt wohin ſie gehören ꝰ Der Zeichnungen eines zehnjährigen Mädchens QAus

Baumeiſter Ixnard ird zwei Stellen rich die ſo flott impreſſioniſti hingeworfen
tig geſchrieben, 192 el Ignard, bei und Iim pſychologiſchen Ausdruck ſo vollendet
Abb 154 Ixward; 207 Kraftloſigkeit im ſind, daß wer iſt. hier nicht eine Täu⸗
Kolorit kann m Piloty kaum vorwerfen; ung glauben. Dem Henner des heutigen

219 Die Aberſchrift „Neue deutſche Volks⸗ Alfred Kubin müſſen die drei Zeichnungen Qu.
kunſt“ iſt mißverſtändlich. Der Begriff Volks⸗ ſeiner Kindheit beſonders willkommen ſein, da
kunſt iſt nicht vertauſchbar mit dem Begriff ſie in die ſeeliſchen Urgründe hineinleuchten,
nationaler un von der in dieſem Qaus denen die mon grauſige Kunſt dieſes
geſprochen ird Weder Böcklin, noch Klinger Meiſters in gunz natürlicher Entwicklung
noch tuck ſind Volkskünſtler, wohl ber Böhle erwuchs.
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Kirche und derne un rundſätz⸗ deutſchland ſo viel Aufhebens gemacht un
*** liches zu brennenden Fragen der Gegenwart. ſo oft als der1⁰0 geprieſen wir  d, der

Von Remigius Boving 0 uns erſt die eue chriſtliche Kunſt gebracht habe
8⁰ Bonn 1922 Hanſtein („Köln Volksztg Nr 406 Mai 1922)
In dieſem Schriftchen hat der erfaſſer die Ma x eilm ein eu  er BildhauerGedanken zuſammengeſtellt die über das Von * LI 35  it Abbildungenwichtige un vielbeſprochene ema 5 Ex⸗

preſſioniſtiſche Kirchenkunſt teils auf der Köl⸗ (Moderne Meiſter chriſtlicherun Plaſti⸗
ker Band 2 Fol (76) Münchenner Tagung Ur  3 chriſtliche un teils der Parcus CoZeitſchrift Theologie und Glaube Ausge⸗

ſprochen hat Es kam ihm bvor llem darauf Wer die gediegenen Arbeiten des heute
die philoſophiſchen und theologiſchen dreiundfünfzigjährigen Meiſters ſeit Jahren

verfolgen konnte, ird ſi freuen, daß ihmGrundlagen, ohne deren Kenntnis die Beant⸗
wortung unſrer Frage nicht möglich iſt gen⸗ nunmehr ene eigene Monographie gewidmet
u  47  ber mancherlei ſchiefen Anſichten feſtzuſtellen, wurde, un daß ein ſo ſachkundiger Kunſt⸗
die auch in unſern Kreiſen Wurzel gefaßt haben gelehrter wie Lill iſt die textliche Einfüh
und mit zäheſter Energie verfochten werden. rund übernommen hat Der un Heilmaiers,
Da in dieſer Zeitſchrift ſchon wiederholt das die mit gleicher Luſt N profane Wie kirch
Problem im Sinne des Verfaſſers behandelt liche Arbeiten herantritt kann maoa  — jedenfalls
wurde, erübrigt Ur, dem Schriftchen weiteſte nicht den Vorwurf der Süßlichkeit machen,— — Verbreitung namentlich im Klerus, ber auch den ſo vie  Le Kunſterzeugniſſe unſrer Zeit PT ·

dienen lebt vielmehr in ihr eine herbe, Ur⸗in der Künſtlerſchaft 8 wünſchen I＋
Kunſt iſt ͤnu

— einmal kein ausſchließlich for⸗ deutſche Kraft und ein ſtrenges Stilgefühl
males Problem Wie enig Klarheit und Faſt 8 ſehr iſt ſie einer naturaliſtiſchen Auf⸗
Einheit übrigens ſelbſt U  7*  ber die Tem künſt⸗ faſſung verpflichtet zumal in den Apoſtel⸗

köpfen, die, unmittelbar Qus dem Leben ge⸗* eriſche Seite der un unter deren Ver⸗
fechtern herrſcht beweiſt der Name des Ma⸗ griffen, zwar voll ſind von individuellen feſſeln⸗
lers Willy Oſer Während Rupert Gießler den Zügen, ber geiſtig nicht allzuviel bedeuten
mit zwingender Gebüärde feſtſtellt daß Oſers undden Ideengehalt der indem Wort „Apoſtel“

liegt nicht ausſchöpfen Ungleich mehrWerk 55  le Erfüllung der künſtleriſchen Ziele
der Gegenwart“ bedeute, daß durch ihn die geiſtiger Tiefe un Innerlichkeit liegt in
eue Form ge  en ſei daß ſeine un den Chriſtusfiguren, woO das Modell beſcheiden
„Quch der geſamten Kunſt unſrer Zeit richtung⸗ hinter die Idee zurücktritt Glänzend bewährt
gebend ſein werde 10 „mehr als das, der ſich der Meiſter, der ſeit 1907 als rofeſſor

u

Kultur wegweiſend ſein könne („Germania der Nürnberger Kunſtgewerbeſchule wirkt und
Nr Mai ſchreibt Heribert nachhaltigen Einfluß auf üngere Künſtler ge⸗-
Reiners „Kopfſchüttelnd ber fragt ma  — ſi wann., in der Löſung dekorativer Aufgaben
wie ES möglich iſt daß von Oſer in Süd⸗ Kreitmaier 3

V.


